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Krieg und Frieden





Wieder haben wir entsetzliche Kriegsbilder gesehen.


Bilder von Toten und Verwundeten, Zerstörung und Vertreibung.


Die Berichterstatter halten fest,


wie viele Raketen abgefeuert, wie viele Flugzeuge eingesetzt,


wie viele Panzer vernichtet wurden.


Selten fällt ein Wort über die Menschen, die in den Panzern saßen.


Aber in einem Krieg sind ein Flugzeug, ein Panzer, eine Rakete anscheinend viel mehr wert als ein Mensch.


Die machtlosen Menschen kriechen vor Angst in den Boden.


In jedem Krieg gibt es immer dieselben Opfer: Frauen und Kinder, Alte und Kranke.


Bevor ein Krieg ausbricht, hat er schon längst begonnen –


in den Gehirnen der Machtbesessenen.


Es beginnt mit der Suche nach Feinden.


Nach Menschen,


die anders sind, anders aussehen, anders sprechen, anders denken, anders glauben.


Sie werden zu Feinden erklärt. 


Sie sind an allem schuld.


In den schwärzesten Farben werden Feindbilder gemalt.


So können sie gehasst und müssen vernichtet werden.


Willst du Frieden, darf kein Mensch der Welt dein Feind sein!


Streiche das Wort „Feind“.


Gebrauche es nie mehr.


Ich weiß, die großen Kriege können wir nicht im Handumdrehen aus der Welt schaffen,


aber wir können dafür sorgen, dass die Kleinkriege in unserer kleinen Welt aufhören:


zu Hause, in der Familie, im Betrieb, in der Nachbarschaft.


Ein kleiner Ort Frieden auf dieser Welt ist wie eine Oase,


wo das Leben wieder ein Fest werden kann.



























































Der einzige Ausweg





Gräuel der Gewalt.


Für kurze Zeit geht Entsetzen durch die Welt.


Dann legen sich die Menschen wieder schlafen.


Mit Gewalt kann man ein Haus einreißen, einen Baum fällen oder ein Tier umbringen.


Aber wer mit Gewalt einen Menschen vernichtet, vernichtet sich selbst als Mensch.


In einem Mordprozess sagte der Angeklagte:


„Als ich den anderen umbrachte, brachte ich mich selbst um.


Einen anderen töten heißt sich selbst töten....“


Ein Mann hatte als Fremdenlegionär Menschen getötet.


„Jetzt werde ich selbst ermordet“, sagte er, „sie kommen mich jede Nacht besuchen.“


Was aber kann man gegen die wachsende Gewalt tun? Wo kommt sie her?


Gewalt stammt niemals aus der Liebe.


Gewalt wurzelt in Gedanken und Gefühlen von Hass.


Hass nistet in der krankhaften Habgier von Menschen.


Diese Gier liegt unserer ganzen Gesellschaft zu Grunde.


Es geht um Macht, um Besitz, um Ruhm in der Welt.


In solcher Welt ist die Gewalt zu Hause.


Gewalt lässt sich nicht mit Gewalt ausrotten.


Gewalt plus Gewalt bedeutet immer noch mehr Gewalt!


Ein tödlicher Kreis.


Er kann nur durchbrochen werden, durch die unglaubliche Liebe des Evangeliums,


wo es heißt:


„Liebe deine Feinde!


Tut Gutes denen, die euch hassen!“


Das klingt heutzutage entsetzlich naiv.


Wer glaubt noch daran?


Und doch, ich versichere allen, es ist der einzige Ausweg.














Im Weltraum und auf der Erde





Weltraumfahrt – ein faszinierendes Abenteuer.


Aber was nützt es,


immer tiefer ins Weltall vorzudringen und alle bisherigen Grenzen zu durchbrechen,


wenn wir auf der Erde immer wieder Mauern errichten


aus Misstrauen, Unverständnis, Hass und Gewalt?


Was nützt es, mit mehr als 30.000 km in der Stunde im Weltraum herumzusausen,


wenn wir auf der Erde die tiefen Gräben nicht überwinden,


die zwischen uns und den vor Hunger sterbenden Menschen entstanden sind?


Ja, Menschen können äußerst intelligent sein, ungeheuer erfinderisch und fortschrittlich,


aber wann schaffen sie es endlich, nicht nur mit Verstand, sondern auch mit Herz zu leben,


voller Bereitschaft, sich zu versöhnen und einander zu helfen?


Wann fangen sie endlich auf der Erde an, für Frieden und Glück zu sorgen?


Willst du dabei mitmachen? Dann fang noch heute an, gut zu sein,


herzlich und freundlich zu den Nachbarn, zu deinen Angehörigen und Arbeitskollegen,


zu deiner ganzen Umgebung.


Diese Mühe ist für den Frieden auf der Erde mehr wert, 


als eine Reise um die Welt in 88 Minuten.
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